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Schülerlotsendienst in den USA
School Safety Patrol

In den Städten Chicago, Detroit und Newark finden sich
die Marksteine der Geschichte des Schülerlotsendienstes.

Die Männer die den Keim zu dieser Bewegung legten sind
Mr. Charles M. Hayes aus Chicago, Mr. H. O. Rounds aus
Detroit und Mr. Eugene J. Sheridan aus Newark.

Der Ursprung des Schülerlotsendienstes geht auf drei Vermittlungsstellen zurück.

Lehrer und Schulbeamte auf dem Unterrichtssektor, Polizei und gesetzgebende
Organisationen, und Personen der American Automobile Association.

In jeder dieser drei Vermittlungsstellen war ein herausragender Pionier.



Eugene J. Sheridan, Newark, New Jersey

Auf dem Unterrichtssektor war es Mr. Eugene J. Sheridan, ein Schulbeamter aus Newark,
New Jersey. Während der ersten Zeit des ersten Weltkriegs fiel es Mr. Sheridan auf, das ein
ernsthaftes Problem durch die Zurückziehung der Verkehrspolizei von Schulüberquerungen
infolge anderweitiger Ansprüche auftrat.

Während Newark sich entwickelte und der Gebrauch und die Höchstgeschwindigkeit der
Automobile zunahm wurde der Schutz der Schulkinder gegen die Gefahren des Verkehrs
immer notwendiger.

Der Erfolg von Konferenzen zwischen Schul- und Polizeibeamten resultierte in einem Plan
für ein „Sicherheits-Corps“. Nachdem dieser von der Schulbehörde anerkannt wurde, wurde
der Lotsendienst auf Städtebasis ins Leben gerufen und seit dieser Zeit fortlaufend
durchgeführt.



H. O. Rounds, Detroit, Michigan

Mr. H. O. Rounds war der erste verantwortliche Polizeibeamte für den Lotsendienst. Aus
Unterlagen der Polizei geht hervor, dass die Detroiter Polizei die Idee des
Schülerlotsendienstes als eine sehr wichtige Methode zum Beitrag der Reduzierung von
Kinder-Verkehrsunfällen in Detroit ansah.

Durch Vorträge, Ratschläge und Ermutigungen haben die Polizeikräfte dazu beigetragen,
den Lotsendienst innerhalb und außerhalb des US-Bundesstaates Michigan zu erweitern.



Charles M. Hayes, Chicago, Illinios

Aktive Führerschaft in der Erziehung, Ausdehnung und Verbesserung des Lotsendienstes
auf dem Sektor der Automobil-Clubs wurde durch die Initiative von Charles M. Hayes,
Präsident des Chicago Motor Clubs, ermöglicht.

In den frühen 1920er Jahren, als der Gebrauch des Automobils zunahm, fiel es Mr. Hayes
auf, dass der daraus resultierende größere Verkehr viele Gefahren für den Schulweg der
Kinder mit sich brachte.

Aufgrund eines schweren Schulwegunfalles mit mehreren tödlich verunglückten Kindern
erkannte er die Notwendigkeit der Schülerlotsen, um so die begrenzten Möglichkeiten der
Polizei zu ergänzen, die Schulkinder auf ihrem Schulweg zu schützen und zu leiten.

Gemeinsam mit der Chicagoer Polizei wurden 1920 zunächst 24 Jungen ausgebildet und der
„School Boy Patrol Service“ gegründet.



Die Vorteile des Schülerlotsendienstes wurden bereits 1940 im Jahrbuch der American
Association of School Administrators, N.E.A. „Safety Education“ betont, worin es heißt:

„Diejenigen, die sich am Lotsendienst beteiligen, erweisen den Gemeinschaften einen Dienst
höchsten Grades und entwickeln sich selbst zum Nutzen größter bürgerlicher Verantwortung
und tatkräftiger Teilnahme für das Wohlergehen anderer.“

Charles M. Hayes ehrt Chicagoer Verkehrshelfer Verkehrshelfer vor dem Weißen Haus
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Schülerlotsendienst in der Bundesrepublik Deutschland

Bereits seit Ende der zwanziger Jahre des vergangenen
Jahrhunderts hatten in Deutschland einige Schulen, die an
stark befahrenen Straßen lagen, Abschrankungen erhalten
und Ordnungsschüler hatten dafür zu sorgen, dass diese
nicht für Turnübungen zweckentfremdet wurden. Das
Betätigungsfeld der früheren Ordnungsschüler weitete sich
ab 1946 über die Abschrankungen hinaus aus.

1946 – Erste Schülerverkehrshilfsdienste werden eingeführt

Im Gefolge des zweiten Weltkrieges brachten amerikanische Besatzungstruppen den
Schülerlotsengedanken auch nach Deutschland. In Kornwestheim bei Stuttgart verlangte die
amerikanische Besatzungsbehörde bei Wiederaufnahme des Schulbetriebs 1946, dass die
Schüler beim Verlassen des Schulhauses selbst für Ordnung zu Sorgen hätten.



Nach dem Kornwestheimer Vorbild wurden ab Anfang der 1950er Jahre auch in Nordrhein-
Westfalen erste Schülerverkehrshilfsdienst eingeführt, so 1950 in Münster, 1951 in Köln und
1952 in Düsseldorf wo gleich an 96 Einsatzstellen mit 307 Schülerverkehrshelfern begonnen
wurde.

1953 – Einführung des bundeseinheitlichen Schülerlotsendienstes

Am 14. Januar 1953 verkündete der damalige Bundesverkehrs-
minister Dr.-Ing. Hans-Christoph Seebohm auf einer Presse-
konferenz in Bonn das damals neue Gesetz zur Sicherung des
Straßenverkehrs und gleichzeitig die Einführung des
Schülerlotsendienstes in „Westdeutschland nebst West-Berlin“.

Ermöglicht hatte diesen Start einer bundesweiten Einrichtung
die Ford-Werke AG in Köln, deren damaliger Generaldirektor,
Konsul Erhard Vitger, für diesen Zweck die stolze Summe von
300.000 DM für die ersten drei Jahre zur Verfügung gestellt
hatte.

Dr.-Ing. Seebohm
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Die Bundesverkehrswacht, wie der Dachverband der Verkehrswachten damals hieß,
präzisierte zeitgleich, dass zur Ausrüstung der Schülerlotsen „ein weißer Leibriemen mit
Koppelschloß und Schulter-Bandoliere, ein Winkerstab (rot-weiße Kelle) und ein
Patrouillenbuch“ gehören. Die Jungen trugen dazu eine Schirmmütze und die Mädchen ein
Schiffchen.
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In dieser Form hat der Schülerlotse Eingang in das Verkehrszeichen 356 der Straßen-
Verkehrsordnung gefunden, bis er 1992 durch den allgemeineren Begriff des
„Verkehrshelfers“ ersetzt wurde.

356 StVO
- ALT -

356 StVO
- NEU -



Mitte der 1980er Jahre änderte sich zum ersten Mal seit ihrer Einführung das äußere
Erscheinungsbild der Schülerlotsen.

Fortan sah man sie schon von weitem
in ihren orangefarbenen Warnüber-
würfen. Ein gleichfarbiges Basecap und
eine reflektierende Winkerkelle aus
Kunststoff vervollständigten die neue
Schutzkleidung.
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Mit finanzieller Unterstützung des Verbandes der Automobilindustrie wurde im Jahr 2008 die
neueste Generation der Warnkleidung vorgestellt. Nun sieht man die Schülerlotsen in
neongelber Ausrüstung an den Schülerlotsenüberwegen.

Erstmals steht den Jungen und
Mädchen für die Winterzeit auch
wetterfeste Regenschutzkleidung zur
Verfügung.
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Weniger Schülerlotsen - mehr Elternlosten

Die seit dem Jahr 2012 rückläufige Anzahl bei den Schülerlotsen erklärt sich durch die
Verminderung der Einsatzmöglichkeiten der ehrenamtlichen Helferinnen und Helfer. Die
Verbesserung der Verkehrsführung, zahlreiche Aktionen und Aufklärungsmaßnahmen haben
zu mehr Verkehrssicherheit für Schulkinder beigetragen. Immer mehr Ampeln sichern den
Schulweg. Geschwindigkeitsbegrenzungen und verbesserte Hinweisschilder entschärfen
Gefahrenstellen. Elternlotsen übernehmen mehr und mehr die Aufgaben der
Schulwegsicherung. Die Zentralisierung der Schulen lässt im Übrigen viele Kinder mit Bus
über weite Entfernung ohne Mitwirkung von Schülerlotsen, deren Einsatzort höchstens 500
Meter von der Schule entfernt sein darf, zum Unterricht gelangen.

Voreilig wäre allerdings anzunehmen, Schülerlotsen seien durch diese Entwicklung nun bald
überflüssig. Gerade durch den zunehmenden Anstieg von Elterntaxis im direkten Umfeld der
Schulen gibt es viele Risiken auf dem Schulweg bei denen sie unverzichtbar sind. Die
Verkehrswacht bemüht sich darum unvermindert, die Motivation dieser ehrenamtlich
engagierten Jugendlichen zu stärken und Nachwuchs zu gewinnen.



Schülerlotsen-Landeswettbewerb in NRW

Dieser Zielsetzung dienen schließlich auch die seit
1982 stattfindenden Schülerlotsen-Landeswettbewerbe
der Landesverkehrswacht Nordrhein-Westfalen an
denen die Schülerlotsinnen und Schülerlotsen
teilnehmen, die sich vorher auf Kreis- oder Stadtebene
qualifiziert haben, um den Landesbesten zu ermitteln.

Neben einer schriftlichen Klausur, Reaktionstest und
Anhalteweg-Schätztest müssen sich die Jungen und
Mädchen auch in einem Rollenspiel bewähren, in dem
alltägliche Situationen am Schülerlotsenüberweg
simuliert werden.

Alle Teilnehmer erhalten neben einer Urkunde
wertvolle Sachpreise und der Gewinner oder die
Gewinnerin wird das Land NRW dann beim
Schülerlotsen-Bundeswettbewerb vertreten.
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Schülerlotsen – ein Garant für den sicheren Schulweg

Einer für den anderen, dies ist der Grundgedanke der Schülerlotsen. Sie sind nicht durch
Ampeln oder andere Maßnahmen zu ersetzen. Schließlich hat es seit Einführung des
Schülerlotsendienstes 1953 in Deutschland an den von Schülerlotsen gesicherten
Überwegen nie einen tödlichen Verkehrsunfall gegeben.



Schülerlotsendienst in der ehemaligen DDR

Wenn in der ehemaligen DDR etwas den gleichen Namen
trug wie bei uns, so bedeutete dies bekanntlich noch lange
nicht, dass man dort das gleiche darunter verstand wie
hierzulande. Zyniker werden sagen, dass dies schon für
Begriffe wie „Auto“ und „Straße“ zu gelten hat und
sicherlich ist daran etwas Richtiges.

Erstaunlich aber ist bei alledem, dass es über DDR-Jahrzehnte hinweg Schülerlotsen
gegeben hat, die in ihrer praktischen Arbeit den westdeutschen zum Verwechseln ähnlich
waren, und zwar, bis zur Einführung der orangefarbenen Sicherheitskleidung in den alten
Bundesländern, Mitte der 1980er Jahre, schon rein äußerlich.

Weißer Umhang, weißes Käppi, weiße Stulpen, weißer Stab – so standen an die 10.000
DDR-Schülerlotsen allmorgendlich an den Unterrichtstagen bereit, um den Schulweg ihrer
jüngeren Kameraden zu sichern.



Zwar gab es kein dem Zeichen 356 unserer Straßen-Verkehrsordnung vergleichbares Schild,
aber der ostdeutsche Kraftfahrer wusste auch so aus der Fahrschule, Presse, Funk und
Fernsehen wie Schülerlotsen aussahen. Der Stab in der Hand des Lotsen war gewiss eine
Anlehnung an das bekannte Requisit der Volkspolizei – und doch war auch der DDR-
Schülerlotse kein Hilfspolizist, ja, in seinen Einwirkungsmöglichkeiten war er sogar noch
mehr eingeschränkt als sein westdeutscher Kollege.

Die Aufgabe lautete: Kinder an der Fahrbahnkannte anzuhalten, sie zu Gruppen zu sammeln 
– und wenn´s passte zum Gehen aufzufordern



So durfte er die Fahrbahn nicht betreten; seine Aufgabe war es, die Kinder an der
Fahrbahnkante anzuhalten, ihnen mit dem Stab den Weg zu sperren, sie zu Gruppen zu
sammeln und dann wenn der Verkehr es zuließ, zum Gehen aufzufordern. Für den
Kraftfahrer bedeutet das allemal, aufmerksam und rücksichtsvoll zu sein, und zwar „ganz
besonders“. Das stand zwar so nicht in der StVO - in der alten Bundesrepublik ja auch nicht -
ergab sich aber aus den allgemeinen Verkehrsvorschriften.

An stark befahrenen Straßen wurden die DDR-Schülerlotsen von einem Erwachsenen mehr
unterstützt als beaufsichtigt: Dies war fast nie ein Polizist, sondern meistens ein Helfer aus
der „gesellschaftlichen Szene“. Damit ist das DDR-typische Umfeld angesprochen, in das
natürlich auch die Schülerlotsen eingebunden waren. Getragen von der Pionierorganisation
„Ernst Thälmann“, gab es in der DDR an fast allen infrage kommenden Schulen sogenannte
„Arbeitsgemeinschaften Junge Verkehrshelfer“, insgesamt 3.900 mit 44.800 dort
organisierten Schülern. Geführt wurden diese Arbeitsgemeinschaften von den an den
Schulen installierten, stellvertretenden Direktoren für „außerunterrichtliche“ Tätigkeiten, die
damit auch für die Schülerlotsen zuständig waren.



Enge Zusammenarbeit bestand zwischen den „Jungen Verkehrshelfern“ und den „Verkehrs-
sicherheits-Aktivs“, die es in Betrieben gab, sowie den „Verkehrssicherheits-Zentren“, in
denen von technischen Überprüfungen bis hin zu Schulungen von Verkehrsteilnehmern
vieles geboten wurde, was das Angenehme (Information und Hilfe) mit dem Nützlichen
(gesellschaftliche Pluspunkte) verband. Aus diesen Aktivs und Zentren kamen auch die
erwähnten Erwachsenen, die den Schülerlotsen oft beim praktischen Einsatz zur Seite
standen. Von dort, und natürlich von der Polizei, kamen aber auch die Ausbilder, die aus
interessierten Jungen und Mädchen Schülerlotsen machten.

Auch in der ehemaligen DDR hat es wie in der
ehemaligen Bundesrepublik, an den von
Schülerlotsen gesicherten Übergängen nicht einen
einzigen tödlichen Kinderunfall gegeben.

Einer von etwa 10.000 Schülerlotsen in der ehemaligen DDR
Dieser Artikel erschien im April 1991 in der Verkehrswacht Mitgliederzeitung „sicher unterwegs“
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